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Beilage zu Rr . 1 L der Ka rlsruher Zeitung.
Mittwoch , 11. Januar 1888 .

Die Resultate der Erhebungen Wer dir Lage
des Kleingewerbes .

Von Eberhard Gothein .
1.

Als vor einigen Jahren die badische Agrar -Enquete unverhofft
reiche Resultate zu Tage gefördert hatte , als sie in den übrigen
deutschen Ländern zum Muster für ähnliche Erhebungen genom¬
men ward, da regte sich bei den Interessenten und bei den Ver¬
tretern des Landes der Wunsch , eine ebenso genaue und voll¬
ständige Grundlage zur Beurthcilung der Lage der anderen Be¬
rufszweige zu besitzen . Nächst der Lage der Landwirthschaft ,st
es diejenige des Kleingewerbes, über welche die Meinungen unter
einander am meisten abweichen ; treffen wir dock, ebensowohl die
Behauptung , daß die Tage des Kleinbetriebs gezählt seien, wie
die entgegengesetzte, daß wir im Beginn einer neuen Blüthe des
Handwerks stehen, lassen sich doch für die eine wie für die andere
Einzelersahrungen und theoretische Gründe in reicher Fülle bei-
bringen, und drängen sich doch die Rathschläge, die Organisations -
pläne und auch die gesetzgeberischen Maßregeln auf kaum einem
andern Gebiet so sehr, wie auf diesem . Um so peinlicher wird es
empfunden, daß ein Ueberblick über die thatsächlichen Verhältnisse
hier unmöglich , wenigstens zur Zeit unmöglich ist. Kann man
allenfalls die Zunahme und Abnahme der selbständigenGewerbe¬
treibenden verfolgen , die Anzahl und Ausdehnung der Genossen¬
schaften feststellen , so sind wir doch völlig im Dunkeln über die
Rentabilität der einzelnen Gewerbe , über die Verhältnisse der
Produktion, des Absatzes und der Konsumtion ; und selbst über
die Verhältnisse von Gesellen und Lehrlingen sind wir nur ganz
im Allgemeinen unterrichtet, sehen wir uns meistens auf sympto¬
matische Schlüsse angewiesen . Denn alle diese Dinge entziehen
sich der Beaufsichtigung des Staates und der Kenntnißnahme
der Statistik , während sie bei der Großindustrie offen liegen, ob¬
wohl die Förderung durch den Staat hier eine viel unmittelbarere
ist als dort. So ist denn der Wunsch , im Handwerk ebenso klar
zu sehen, wie es vermöge der Agrar -Enquete in den landwirth -
schaftlichen Verhältnissen der Fall ist , der allerberechtigtste , und
es fragt sich nur , ob auch seine Erfüllung möglich ist.

Hierüber hat man in den betheiligten Beamtenkreisen von An¬
fang an viel skeptischer geurtheilt , als im größeren Publikum ;
und man hat in dem richtigen Gefühl der Verantwortlichkeit
lieber ein unvollkommenes , als ein Scheinwgrk geben wollen .
Nichts wäre demnach ungerechtfertigter als ein Vergleich zwi¬
schen den Resultaten der agrarischen und denen der gewerblichen
Enquete. Bei der Landwirthschaft handelt es sich um ein ein¬
ziges Gewerbe mit verhältnißmäßig wenigen Abstufungen. Die
mit der Erhebung Betrauten sind die genauesten Kenner der land-
wirthschaftlichen Technik selber ; sie verstehen nach jeder Einzelheit
zu fragen und jede Angabe auf ihren Werth zu prüfen . Auch
wo man nicht selbständige Landwirthe hierbei zur Verfügung
hatte, da besaß man in den Landwirthschaftslehrern Vertrauens¬
männer der bäuerlichen Bevölkerung, die mit den Zuständen und
den Bedürfnissen ihres Bezirks gut vertraut sind ; und im Land-
wirthschaftlichen Verein hatte man eine große Organisation , die
ihre Mitglieder an Zusammenhalten und an Offenheit gewöhnt
hat . Auch ist der Bauer trotz seiner traditionellen Verschlossen¬
heit gar nicht so abgeneigt, als man denken sollte, dem, welchem
er vertraut , einen Einblick in seine Wirthschaft zu gestatten, zu¬mal ja doch die Unterschiede zwischen dieser und der seiner Nach¬
barn nicht groß sind ; und so hat sich denn auch durch die Enquete
selber die Gleichheit der Lebensführung in ein und derselben Ge¬
gend wahrhaft überraschend herausgestellt.

Wie viel ungünstiger steht es in allen diesen Punkten bei einer
Erforschung der gewerblichen Zustände ! Wo fände man Ver¬
trauensmänner in genügender Menge , die über den Bäcker und
den Zimmermann , den Schneider und den Schlosser gleich sach¬
gemäß urtheilen könnten ? Auch unsere Gewerbelehrer sind nach
der Organisation dieses Zweiges des Fachschulwesens meist
mehr befähigt , über die Jugend als über die Erwachsenen
zu urtheilen. Wo dieselben — wie es ja bisweilen in der vor¬
trefflichsten Weise geschieht — , neben ihrem Amte auch die För¬
derer der Meister sind, da leisten sie eben ein opus supercrogmuis.
Und wie wenig bedeuten unsere zersplitterten, großentheils selber
muthlosen Gewerbevereine für die Förderung der gemeinsamen
Interessen des Standes , wie wenig können sie auch bei solchen
Erhebungen Hilfe gewähren ! Unvergleichlich wichtiger ist aber
noch , daß der Handwerker in der That ein unwidersprechliches
Interesse hat , den Fremden nicht allzu genau in seinen Geschäfts¬
betrieb hineinsehcn zu lassen . Hat er gut oder schlecht gewirth-
schaftet , hat er ordentlich Buch geführt oder nicht , in keinem
Fall wird er das „Wie ?" der Welt gern bekannt machen ; denn
der kaufmännische Charakter , den das Handwerk unter der Ge¬
werbefreiheit angenommen hat , bringt es mit sich , daß jeder etwas
größere Betrieb sich individuell ausgcbildet hat ; und wer mag
diese individuellenEigenschaften kundgeben ? welcher Fremde kann
genügend in sie eindringen ? Damit hängt es auch zusammen,
daß unter allen Fragen am ungenauesten diejenigen über die
Lebenshaltung beantwortet worden sind . Der Bauer , der weiß ,daß es bei dem Einen so zugeht wie bei dem Andern , gibt ohne
Scheu jedes Pfund Zucker und jeden Liter Schnaps an , den er
hat zukaufen müssen , aber der Bürger läßt sich nicht in den Koch¬
topf sehen . Meistens sieht er wohl selber nicht darein ; ob aber
eine Einvernehmung der Hausfrauen bessere Resultate ergebenhätte, ist mindestens sehr zweifelhaft.

Das sind gewissermaßen die legitimen Hinderungsgründc einer
gewerblichen Enquete ; es treten andere weniger berechtigte hinzu.Eine große Anzahl der Einvernommenen hat sich bereits eine
bestimmte Ansicht gebildet von dem was dem Handwerk Noththut , und beschränkt sich dabei nicht auf die lokalen Verhältnisse,sondern hat ein Universalheilmittcl in Bereitschaft. Das ist
deutsche Art und man soll sie nicht schelten ; denn sie zeigt dochimmer das lebhafte Gefühl dafür , wie das Loos des Einzelnenvon dem Zustand der Gesammtheit abhängt ; für eine Enqueteaber kann es verhängnißvoll werden , wenn diese Tendenzen un¬
vermerkt Einfluß gewinnen auf die Angaben selber. Leider ha^es nun die Verknöcherung der alten Zunftverfaffung dahin ge¬bracht , daß sehr viele Handwerker es von vornherein als einePflicht des Staates betrachten , ihnen ein gutes Auskommen zusichern , dadurch , daß er die Konkurrenz einschränkt und gutePreise feststellt. Sie haben eine merkwürdige Geschicklichkeit, überden eigenen Klagen nie die des Publikums zu hören. Wollte

man eine vollständige Erhebung über die Zustände des Klein¬
gewerbes haben , so müßte man deßhalb eigentlich auch das
kaufende und bestellende Publikum in seinen Vertretern einver-
nehmen . Da dies sich nicht wohl machen läßt , so muß man sich
wenigstensvergegenwärtigen, daß in einer Enquete , die nur Hand¬
werker selber befragt, die Hclcuchtung immereine einseitige bleibt.

Alle diese Schwierigkeiten vergegenwärtigte sich die Regierung
und sie sagte sich , daß cs zur Zeit noch völlig unmöglich sei ,
genaue Rentabilitätsberechnungen für alle Gewerbe in allen
Theilen des Landes aufzustellen und den sozialen Zustand der
Handwerkerklasse in allen erforderlichen Einzelheiten zu ergründen.
Auch hier mußte man sich auf die Darstellung einiger Typen
beschränken und diese in einer Weise geben , daß das Urtheil des
Lesers nicht präoccupirt wird , sondern daß er sich in die Lage
versetzt sicht , aus dem reichen und zuverlässigen Material sich
selber eine Ansicht zu bilden . Es war das also der Weg , wie
man ihn in dem klassischen Lande der Enqueten , in England ,
immer eingeschlagen hat , und der Hinweis hierauf genügt , um
den wissenschaftlichen und praktischen Werth auch solcher Er¬
hebungen zu erweisen . Wenn dort vor den parlamentarischen
Ausschüssen heute Bankiers und Kaufleute über die Bankfrage ,
morgen Arbeiter und Fabrikanten über Löhne und trsäs univuz
vernommen werden , so kommen in die Protokolle auch nur lauter
subjektiv gefärbte Ansichten und jeder der Vernommenen verfolgt
die ausgesprochene Absicht, den Ausschuß zu seiner Meinung zu
bekehren, wie groß ist aber trotzdem der Einfluß , den diese Enqueten
auf die Praktische Gestaltung der Dinge gewonnen haben , wie
bedeutend der Gewinn , den namentlich die deutsche Wissenschaft
aus ihnen gezogen hat !

Daß die uns vorliegenden Erhebungen einen gleichen Erfolg
zu verzeichnen haben , dafür bürgt die Art und Weise , wie sie
bereits von der öffentlichen Meinung ausgenommen worden sind .
Es ist der nicht gerade häufige Fall eingetreten, daß die Blätter
aller Schattirungen nicht nur damit zufrieden waren , sondern
auch jedes seine speziellen Ansichten belegt fand . „Wer Vieles
bringt , wird Manchen etwas bringen . Ein Jeder sucht sich
schließlich was heraus .

" Für die unbefangen wissenschaftliche
Beurthcilung ist cs aber ein noch größerer Vortheil , hier eine
gleichsam photographisch treue Wiedergabe aller Ansichten , Wün¬
sche , Bestrebungen und sogar Jrrthümer der kleinen Gewerbe¬
treibenden zu besitzen . Denn gerade diese Jrrthümer sind oft
besonders lehrreich . In der Einleitung wird ausdrücklich mit
unumwundener Ehrlichkeit vor den Zahlen der Rentabilitätsbe¬
rechnungen gewarnt ; trotzdem hat man sie gegeben in dem ganz
richtigen Gefühle, daß sie gerade durch ihre Unzuverlässigkeit
lehrreich sind . Da ergibt sich z . B . mit völliger Sicherheit , daß
die überwiegende Mehrzahl unserer Handwerkerihre Konsumtions¬
ausgaben ganz allein nach der Gelegenheit , wie es der Tag
bringt , einrichtet . „Was zur Haushaltung nöthig ist, wird aus
der Kasse genommen "

, ist der übliche Ausdruck ; an eine feste
Eintheilung , an ein bestimmtes Wirtschaftsgeld ist nicht zu
denken. Die Angaben, die wir erhalten, sind deshalb ganz will¬
kürlich und — objektiv angesehen — werthlos , demungeachtet er¬
gibt sich aus ihnen die Thatsache ; daß weite Kreise unserer Hand¬
werker zwar schon ihre Produktion geschäftsmäßig eingerichtet
haben , daß sie ihre Rohstoffanschaffungen und ihre Auslagen nach
dem wahrscheinlichen Umsätze einzurichten verstehen , daß sie aber
noch von der Hand in den Mund leben . Damit wird uns aber
auch sofort eine Quelle vieler Mißstände klar , und es fragt sich
nur noch, wie dieselbe zu verstopfen sei .

Ebenso interessant sind die nicht seltenen positiven Rechen¬
fehler , denn sie zeigen immer, was die betreffenden Gewerbetrei¬
benden beanspruchen , um erklären zu können , daß sich ihr Ge¬
schäft rentire. So setzen viele ihre Lebensversicherungsprämien
von 900 M . und mehr , also ein baares Ersparniß und eine höchst
rentable Kapitalanlage » unter die Geschäftsausgaben , und er¬
halten dann natürlich eine erstaunlich geringe Rentabilität . An¬
dere buchen sich gar neben sehr reichlich bemessenen Konsumtions¬
auslagen noch den Anspruch auf 8 M - eigenen Arbeitslohn täg¬
lich unter das Soll und es kommt dann natürlich zum Defizit
im Haben. Ein großer Metzger , der zugleich Viehhändler ist,
macht seinen Gewerbebetrieb verantwortlich für den Rück¬
gang seines Handels , der natürlich aus irgendwelchen nicht
weiter verfolgbaren Konjunkturen herrührt . Aber auch gegenüber
dem Optimismus , mit dem ein zufriedenerwohlhabender Meister
sich einen großen Reingewinn herausrechnet, ist der Zweifel bis¬
weilen berechtigt . So erfreulich es wäre, wenn sich herausstellte,
daß im Durchschnitt ein Bäcker mit drei Gesellen in Mannheim
einen Reingewinn von 7 680 M . machte (inkl . der falsch gebuch¬
ten Posten Lebensversicherung und eigener Arbeitslohn ), so daß
sich, die reichlich bemessene Konsumtion hinzugerechnet, für ihn
ein 12 000 M . übersteigendes verfügbares Einkommen ergäbe, so
möchte ich doch daraus nicht schließen, daß der Geschäftsgewinn
der Bäcker ein übermäßiger sei , wie neuerdings so oft behauptet
worden ist. Denn die lakonische Erklärung : die Preise sind im
Allgemeinen lohnend , seit Jahren im Wesentlichen gleich, und
ebenso seien die Mehlpreisc so ziemlich die gleichen geblieben,was doch offenkundig falsch ist , gibt für die Beantwortung einer
der schwierigsten und zur Zeit wichtigsten Fragen : in wiefern
die Detailpreise durch den Wechsel der Engrospreise beeinflußt
werden , auch nicht den geringsten Anhaltspunkt - Dafür zeigt
sie aber, was auch nicht ohne Werth ist , mit welcher „ Gemächlich¬
keit" vom Handwerk , soweit es gut situirt ist , die Preisfrage
behandelt wird.

Aus Allem geht hervor : diese Erhebungen sind eine Materia¬
liensammlung, deren interessante Einzelheiten zur öffentlichen Er¬
örterung und theilweise zur Kritik gestellt sind ; anders kann und
will sie nicht angesehen werden .

Grotzherzogthum Baden .
( Baden , 8 . Jan . ( Eine Neuerung ) , welche von den

Besuchern der Konzerte des Städtischen Kurorchesters sehr beifäl¬
lig ausgenommenwerden wird » hat das Städtische Kurorchester
getroffen . Von nun an wird jeden Samstag Abend im Restau¬
rationssaale des Konversationshauses ein Konzert abgehalten, bei
welchem Restauration stattfindet . — Das 4. Abonnements¬
konzert des Städtischen Kurorchesters gestaltete sich zu einem
Vincenz Lachner - Abend . An Herrn Hofkapellmeister Vincenz
Lachner war von dem Städtischen Kurkomitö der ehrende Ruf

ergangen , unter eigener Leitung eine Auswahl seiner Kompo¬
sitionen zur Aufführung zu bringen. Gestern Abend fand dieses
Konzert statt und brachte dem Altmeister und dessen Werken große
Erfolge . Das Programm war sehr geschickt jzusammengestellt .Durch Mannigfaltigkeit war der bei solchen Veranstaltungen ge¬
wöhnlich eintretenden Monotonie vorgebeugt . Es kamen zur Vor¬
führung Orchesterwerke , Soli für Violoncello und Violine mit
Klavier - und Orchesterbegleitung und Gesangsstücke . Das Or¬
chester spielte eine Ouvertüre zu Schiller's „Demetrius " , eine
edel gehaltene, der Dichtung würdige Komposition, „Traum des
Kalaf " aus der Musik zu Schiller 's „Turandot " , stimmungsvollund von exquisiter Klangwirkung , und der majestätische Trauer¬
marsch und Entreakt aus der Musik zu „Turandot " . Das Kur¬
orchester bewältigte seine Aufgabe unter Lachner's Leitung mit
der Vollendung, welche wir von diesem ausgezeichneten Orchester¬
körper gewöhnt sind : Herr Lachner sprach demselben seine höchste
Anerkennung aus und bestätigte damit nur das Urtbeil , welchesvor ihm schon Orchesterdirigenten allerersten Ranges , wie FelixMottl und Hans v . Bülow gefällt haben . Der Solocellist des
Kurorchesters, Herr B . Thiemc , spielte die „ Deutschen Tanz¬
weisen " mit schönem Gesangston , tadelloser Technik und in guter
musikalischer Auffassung. Der zweite Jnstrumentalsolist , Herr
Konzertmeister Kr cs seit , trug eine Romanze für Violine
mit Orchesterbegleitung vor und errang für sein Spiel und die
Komposition rauschenden Applaus . Den vokalen Theil vertraten
die Konzertsängerin Frau Frieda Höck und Herr Hofopernsän¬
ger Guggenbühler , Beide von Karlsruhe . Frau Höck sang
die Arie der „Vineta"

, eine Einlage zu Würst's gleichnamiger
Oper , und drei Lieder : „Du trautes Fensterlein " , „Frühlings -
Erwachen " und „Rothhaarig ist mein Schätzelein "

. Die Künst¬lerin sang sich mit den reizenden Liedern , die sie mit unmittel¬
barer Empfindung und feinster Nüancirung wiedergab , in das
Herz der Hörer . Der Arie wurde sie mit dramatisch bewegtemAusdruck und klang - und kraftvoller Stimme gerecht . Herr
Guggenbühler trat zuerst mit einer Arie »des Hugo v . Ring¬stetten ( Einlage zu Lortzing ' s Oper „Undine "

) auf und ließ dann
die Lieder : „ Es hat nicht sollen sein"

(V . v . Scheffel) , „ Waid¬
mannsheil " und „Der Einzigen") (Ludwig Eichrodt) folgen. Die
Stimme des Sängers klang sehr sympathisch und sein Gesang
zeichnete sich durch Tonreinheit, Korrektheit und deutliche Text¬aussprache aus . Beide Sänger erhielten großen Beifall undwurden mehrmals gerufen ; Frau Höck war so liebenswürdig ,noch ein weiteres Lied : „ Heut ' ist heut'" zuzugeben . Sämmt -
liche Lieder batten einen durchschlagenden Erfolg ; dieselben stechenaus der Unmasse von Liedern , welche in der Neuzeit produzirtwerden, wie blinkende Thautropfen hervor , auf ihnen allen liegtdie Thaufrische ursprünglicher musikalisch poetischer Empfindung :
ungekünstelt wie die Melodie ist auch die Begleitung, ohne an
Charakteristik etwas vermissen zu lassen. Herr Hofkapellmeister
Lachner , welcher an diesem Abend nicht nur sämmtliche Or¬
chesternummern dirigirte, sondern auch die Begleitung des Vio -
loncellsolo's und der Lieder in ganz trefflicher Weise ausführte ,
gab einen Beweis von seltener Elastizität und wurde von dem
Publikum in gebührender Weise ausgezeichnet .

— Heidelberg , 8 . Jan . (P aPst f eier .) Nachdem am
zweiten Weihnachtstage in der hiesigen Pfarrkirche die Feier des
00jährigen Priesterjubiläums Sr . Heiligkeit des Papstes Leo XIII .
festlich begangen worden , war durch ein größeres Komitö die
weltliche Feier auf heute Abend in dem großen Museumssaale
angesetzt . Derselbe war mit Guirlanden, lebenden Bäumen und
Fahnen in den deutschen und päpstlichen Farben auf 's reichste ge¬
schmückt. Den musikalischen Theil hatte die Kapelle des 2 . bad .
Grenadierregiments Kaiser Wilhelm Nr . 110 aus Mannheim
unter Leitung des Herrn Schirbel übernommen und trefflich
durchgeführt. Nach der Weber ' schen Jubiläumsouverture be¬
grüßte der Vorsitzende des Komite's Herr Dr. Fischer sen . , die
zahlreich Versammelten, worauf Herr Professor vr . Hardy aus
Freiburg die Festrede hielt . Nach derselben wechselten Toaste ,
Musik- und- Gesangsvorträge der Vereine „Cäcilia " und „Kon¬
stantia " mit allgemeinen Gesängen. Die Feier nahm einen recht
schönen Verlauf , der Andrang des Publikums war sehr stark.

c? Bruchsal , 8. Jan . (Stadtrathswahl . — Feuer¬
wehr fest . ) Bei der auf gestern Vormittag angesetzten Wahleines Stadtraths an Stelle des unlängst verstorbenen Müllers
Kramer ging Herr Bezirksrath Heinrich Hetterich mit 02 Stim¬
men aus der Urne hervor. Auf Herrn Fabrikant Th . Henning
fielen 14 Stimmen , die übrigen zersplitterten sich . Nachdem nun
die städtischen Kollegien wieder vollzählig sind , wird die Ober¬
bürgermeisterwahl nicht mehr lange auf sich warten lassen . Sei¬
tens des Bürgerausschusses ist eine Kommission delegirt, um mit
geeigneten Persönlichkeiten , in erster Reihe juristisch gebildeten ,in Unterhandlung zu treten und dem Kollegium Vorschläge zu
machen . — Vorgestern Abend fand in der „Fortuna " das all¬
jährliche Tanzkränzchen der hiesigen Feuerwehr statt. Die Be¬
theiligung war im Vergleich zu früheren Jahren keine besonders
zahlreiche ; der Mangel an Geld macht sich eben auch da fühl¬bar . Unter den Anwesenden herrschte bis in die späte Nacht
hinein die ungetrübteste Heiterkeit. Auch Vertreter der Beamten¬
kreise und das gesammte Offizierscorps waren zu dem Feste er¬
schienen .

2 . Aus dem Wicsenthale , 8 . Jan . ( Ernt eb eri ch t . —
Leseverein Brombach .) Für den Amtsbezirk Schopfheimwurde der Erntebericht für das Jahr 1887 folgendermaßen fest¬
gestellt : Der Körnerertrag von Getreide kann nur für Roggen
gut , für Weizen , Spelz und Mischfrucht als ziemlich gut be¬
zeichnet werden : Gerste lieferte einen Durchschnittsertrag, wäh¬rend Hafer den Durchschnitt nicht erreichte. Stroh befriedigtenur bei Roggen und Mischfrucht ; Weizen , Spelz und Gerstelieferte wenig unter Durchschnitt und Hafer ein schlechtes Er¬
trägnis . Sehr gut sind die Kartoffeln und Heu gerathen , gut :Klee und Kraut , ziemlich gut : Runkelrüben und Kirschen , un¬
befriedigende Ergebnisse lieferten Ochmd , Stoppelrüben und fastalle Obstarten , insbesondere Aepfcl , Pflaumen , Zwetschgen und
Nüsse. Im Allgemeinen wurde die Getreideernte als ziemlich
gut , die Futterernte gut und die Gesammternte als wenig über
Durchschnitt bezeichnet. — In der letzten Woche feierte der Lese¬verein in Brombach das Fest seines 40jährigeu Bestehens; fünf
noch lebende Gründer des Vereins wurden zu Ehrenmitgliedernernannt , darunter auch Herr Altbürgcrmeister Marx , der den
Verein seit 40 Jahren leitete.



Verschiedenes .
* Karlsruhe , 9 . Jan . (Bazar zum Besten der Pen¬

sionsanstalt der Genossenschaft deutscher Bühnen¬
angehöriger in Berlin .) Bor einiger Zeit theilten wir be -
reits mit, daß unter dem Protektorate Ihrer Königlichen Hoheit
der Prinzessin Wilhelm von Preußen Ende April
des Jahres 1888 in Berlin ein Bazar zum Besten der Pensions¬
anstalt der Genoffenschaftdeutscher Bühnenangehöriger , verbunden
mit einer öffentlichen Ausspielung von Gewinngegenständen, ver-
anstaltet werden soll . Wir erhalten heute vom Centralkomits
dieses Bazars eine weitere Mittheilung mit der Bitte um Ver¬
öffentlichung, der wir um so lieber entsprechen , als der Bazar
einem edlen und menschenfreundlichen Zwecke dient. Theilnahme
und werkthätige Unterstützung dürfte dem Unternehmen in den
weitesten Kreisen schon deshalb entgegengebracht werden , als

gerade der Stand der deutschen Bühnenkünstler bei allen Veran¬
staltungen im Interesse der öffentlichen Wohlthätigkeit stets be¬

reitwillig seine Kräfte einsetzt , wenn es gilt , den Nothleidenden
anderer Klaffen Hilfe zu spenden . Man schreibt uns :

»Durch das Erträgniß des Bazar und der damit verbundenen
Verloosung soll dem erwerbslosen und erwerbsunfähigen Alter
bei Angehörigen der deutschen Bühnen eine Aufbesserung der zur
Zeit noch sehr gering bemessenen und zudem durch den Rückgang
des Zinsfußes und die starke Zunahme der Invaliden vermin¬
derten Pensionen zu Tbeil werden . In Anbetracht dieses Humani¬
tären Zweckes richten wir nun an die hohen Gönner und an
alle Freunde der dramatischen Kunst , an die edelgesinnten deut¬

schen Frauen und Jungfrauen , an die Vertreter der Wissen¬
schaften und der Künste, an die Repräsentanten der Finanz - und

Handelswelt , an die Meister des Kunstgewerbes und die Männer
her Industrie , sowie an alle hochgesinnten und edeldenkenden
Deutschen die ganz ergebene Bitte , durch freundliche Beiträge
und Gaben , seien es Erzeugnisse des dichterischen oder musikali¬
schen Schaffens mit beigefügter Widmung , oder literarische,
kulturhistorische und andere wissenschaftliche Werke , welche im

Zusammenhänge mit der Entwickelung des deutschen Theaters
stehen, seien es Skizzen oder ausgeführte Arbeiten der bildenden
Kunst , kunstgewerbliche Produkte oder andere Erzeugnisse des

Handfleißes , weibliche Handarbeiten , entbehrliche Luxusartikel
u . s . w -, den Bazar ' zum Besten der Pensionsanstalt der Ge'

nossenschaft deutscher Bühnenangehöriger gütigst unterstützen zu
wollen. Etwaige freundliche Spenden für den „Bazar " belieben
Ew . Hochwohlgeboren gütigst direkt an das Bazarkomite in
Berlin 8VV. , Charlottenstr . 85, zu richten ."

Literatur .
Lars . Norwegisches Idyll von Bayard Taylor . Deutsch von

Margarethe Jakobi . (Stuttgart , Verlag von Robert Lutz .)
Bayard Taylor , bekannt durch die vorzügliche Uebertragung der
gemüthvollen Idyllen Peter Hebel's und vor Allem Goethe's
Faust in 's Englische, hat gewiß auch bei uns Deutschen ein Recht
auf Beachtung seiner dichterischen Erzeugnisse; war er doch selbst
von seinem Heimathlande zum Gesandten beim Deutschen Reiche
ernannt worden, ein Ehrenamt , das zu verwalten ihm allerdings
nur kurze Zeit vergönnt war ; der Tod riß ihn aus seiner Lauf¬
bahn. Wir dürfen es darum Wohl begrüßen, wenn wir auch mit
einem seiner Werke , in's Deutsche übertragen , bekannt werden,
insbesondere wenn dies von wohlberufener Seite geschieht. Eine
deutsche Freundin des Dichters hat es unternommen , mit der
Uebersetzung seiner epischen Dichtung Lars ihm auch bei uns
ein bleibendes Denkmal zu setzen , und wir dürfen wohl sagen,
daß dies gelungen. Daß die religiösen Anschauungen darin sich
an jene der Quäker anlehnen, erklärt sich aus Tahlor 's Abstam¬
mung : der sittliche Gehalt der Dichtung wird damit aber keines¬
wegs beeinträchtigt. Kurz zusammengefaßt ist „Lars " die Ge¬
schichte eines Herzens, das aus ungebrochener , natürlicher Wild¬
heit durch Liebe und die Macht der Religion zum Frieden zurück¬
geführt wird . In der Schilderung von Seelenstimmung erweist
sich Taylor geradezu meisterhaft, wie es die Uebersetzerin nicht
minder gut deutsch wiederzugeben verstanden hat . Anerkennung
ist da wohl am Platze.

Ein vortreffliches Porträt Konrad Ferdinand Meyers in Ra¬
dirung von Johann Lindner in München veröffentlicht das so¬
eben erschienene Neujabrsheft von „Nord und Süd " (S . Schott -
laender, Breslau ) . Zu dem Porträt hat Raphael Löwenfeld in
Berlin einen umfangreichenArtikel geschrieben, der sich eingehend
mit den Werken dieses hervorragenden Dichters beschäftigt . —
Der belletristische Theil des Heftes führt einen neuen Autor ein : B .
Jeannine in Paris . Seine Novelle „Seltsame Bande " ist ori¬
ginell erfunden, in der Anlage vielleicht etwas gewagt, aber mit
großer Kraft und ausgezeichneter Charakteristik der Hauptperso¬
nen durchgeführt. — Ein zweiter belletristischer Beitrag ist Iwan
Turgenjews Lustspiel in einem Aufzuge : „Ein Abend in Sor¬
rent ", das Eugen Zabel für die deutsche Bühne bearbeitet hat-
Von weiteren Beiträgen gedenken wir des werthvollen Aufsatzes
eines durch drei Sternchen bezeichnten Anonymus : „ Berliner
Zukunftsbauten "

. Der Verfasser, offenbar ein vortrefflicherKen¬

ner des Städtebaues , geht in seinen Betrachtungen von dem Ge¬
sichtspunkt aus , daß Berlin in seiner äußeren Erscheinung noch
lange nicht seiner inneren Bedeutung entsprechend gestaltet ist,
daß der Residenz des Deutschen Reiches die öffentlichen Bauten
fehlen , die zugleich ein Schmuck der Stadt wären . Er entwirft
nun einen großen Plan zur Umbauung Berlins , zur Ausfüh¬
rung zweier Ergänzungsringe der Stadtbahn u . s. w. Wie viel
von den Plänen des Verfassers dermaleinst zur Ausführung ge¬
langt , ist schwer zu sagen. Seine Aufstellungen sind aber mit
großem Geschick gemacht und mit großer Sachkenntniß begrün¬
det . — Der Herausgeber Paul Lindau betrachtet in einer sehr
ausführlichen Abhandlung „Wer ist der Mörder ?" die Entwick¬
lung des wieder aufgenommenen Ziethen-Prozesses in seiner ein¬
gehenden scharfsinnigen Weise und in vortrefflicher Darstellung.
— „Antike Heilwunder" betitelt Hermann Diels in Berlin eine
Studie aus dem Altcrthum , in welcher ganz besonders gegen
Anhänger des Mystizismus und Spiritismus angekämpft wird.
— Eine der Weihnachtszeit entsprechend umfangreiche Biblio¬
graphie und eine reichliche Zahl von bibliographischen Notizen
schließen das Heft ab .

Die „Preußischen Jahrbücher " (herausgegeben von H .
v . Treitschkc und H. Delbrück , Berlin , Georg Reimer)
bringen im Januarhefte folgende Aufsätze : Derselbe. (Otto
Schroeder. ) I . H . Wichern's Bedeutung für die soziale Be¬
wegung unserer Zeit . (Alexander v . OettingeiQ China als
Verbündeter Deutschlands . (Hauptmann Tanera .) Goethe's
Werke . (Konstantin Rößler . ) Darauf folgen die Politische
Korrespondenz und Notizen.

Die Insel Formosa .
Wie der „North China Herald" meldet , haben ausländische

Handelsleute seit längerer Zeit mit großen Schwierigkeiten auf
der durch ihre landschaftliche Schönheit berühmten Insel Formosa
zu kämpfen . Vor dem letzten französisch - chinesischen Kriege
kümmerte sich China nicht viel um Formosa ; dasselbe ließ Aus '

ländern dort ziemlich freien Spielraum und wahrscheinlich hätte
schon längst eine der europäischen Nationen die an Produkten
reiche Insel annektirt, wenn dieselbe nicht durch ihre Felsenwälle
so gut geschützt wäre. Formosa , welches durch die Formosa¬
straße von China getrennt ist , liegt etwa 90 engl. Meilen vom
Festlande entfernt und gehörte früher zur chinesischen Provinz
Fukien. Ein höherer Beamter hatte zu jener Zeit der Insel
periodische Besuche abzustatten, unterzog sich dieser Aufgabe jedoch
nur sehr ungern . Die Landschaft des Wunderlandes schien auf
ihn keinen Eindruck zu machen , die Eingeborenen und selbst die
in Taiwan -Fu , der größten Stadt der Insel , angesiedelten Chi¬
nesen schienen ihm böotische Manieren zu haben , und er kürzte
seinen Aufenthalt dort stets so sehr wie möglich ab , um wieder
nach Peking, der Hauptstadt , und ihrem klassischen Boden zurück¬
zukehren . Was ihn am meisten verdroß , waren die Stürme in
der Formosastraße, sowie die damit für ihn verbundenen Leiden
der Seekrankheit, und in der „ Peking Gazette" konnte man oft
seine Jeremiaden über die unangenehmen Reisen lesen , die ihm
sein Amt so oft zur Pflicht machte . Die permanent in Formosa
residirenden chinesischen Beamten waren durchaus nicht unzufrie¬
den mit der Abneigung ihres Vorgesetzten gegen die Besuche auf
der Insel ; denn seine Abwesenheit gestattete ihnen zu schalten und
zu walten , wie sie wollten , und das thaten sie denn auch nach
Herzenslust. Sie erkannten bald , daß ein gutes Einvernehmen
mit den ausländischen Kaufleuten und Schiffern für ihre eigenen
Interessen am förderlichsten sei, und die Mandarinen Formosa 's
gingen in ihrer Freundschaft für die Fremden so weit , daß sie
Tuatatia , welches für den Handel mit dem Auslande geeigneter
zu sein schien , als Tamsui , stillschweigend zu einer Art Frei¬
hafen umwandelten und Fremden erlaubten , sich ihre eigenen
Hongs zu bauen und dort während der Theeernte zu wohnen .

Das hat sich jedoch seit einiger Zeit alles geändert. Der fran¬
zösische Angriff auf Peking lenkte die Aufmerksamkeit d ?r Chinesen
auf dje Wichtigkeit Formosa 's vom strategischen Standpunkte
aus und Liu Ming Chuan , der sich zu jener Zeit durch feine
hartnäckige und erfolgreiche Vertheidigung der Stadt Tamsui
auszeichnete , wurde zum Lohn für seine Dienste zum Gouverneur
der Insel ernannt . Unter seiner Verwaltung hat sich die Lage
für ausländische Händler ganz geändert und aus allen Berichten
geht hervor , daß Liu im Interesse des chinesischen Reiches vor¬
zugehen bestrebt ist . während darüber Meinungsverschiedenheit
herrscht , ob seine Methode eine erfolgreiche ist oder nicht . Seine
Gegner beschuldigen ihn , den Handel der südlichen Hafenstädte
Anping und Takao zu Gunsten des nördlichenTheiles der Insel
geschädigt zu haben. An jenen Orten sind die Haupthandels¬
artikel Kampher und Zucker , und Liu hat allen von Ausländern
aus Takao exportirten Zucker mit 10 Cent per Pikul besteuert .
Da aller in 's Ausland gebende Zucker durch das Zollhaus pas-
siren muß, so läßt sich die Ausfuhr leicht beaufsichtigen . Schwerer
jedoch ist es , den Export von Zucker , der auf den chinesischen
Dschunken nach dem Festlande gebracht wird , zu überwachen , und
um die Versuchung des Schmuggelns für die chinesischen Schiffer
nicht zu groß zu machen , hat der Gouverneur auf deren Bitten

die Steuer für die Ausfuhr von Zucker aus Formosa nach China
auf 5 Cents ver Pikul herabgesetzt . Die Folge davon ist , daß
mit Ausnahme geringer Quantitäten , die nach Japan gebracht
werden , der Zuckerexport nach dem Auslande fast ganz aufge¬
hört hat .

Der englische Konsul , der auch die andern Mächte Europas
vertritt , hat sich über die Verordnungen Lius beschwert , da der¬
selbe, wie er sagt , kein Recht hat , die chinesischen Kaufleute vor
den ausländischen Händlern zu begünstigen ; der englische und
deutsche Gesandte in Peking jedoch wollen ihm in seiner Be¬
schwerde , wie es scheint , nicht recht helfen , da dieselben gegen¬
wärtig mit der chinesischen Regierung nicht gerne in Uneinigkeit
gerathen möchten . Pessimisten behaupten , daß der Gouverneur
beabsichtigt , die Ausländer aus Formosa ganz zu vertreiben ;
dieses ist wohl kaum der Fall ; aber jedenfalls hat er ihnen den
Zuckerhandel unmöglich gemacht und auch der Kampherbandel
verschwindet allmählich.

Vor einigen Jahren war cs Ausländern gestattet, in's Innere
der Insel einzudringen , um Kampher zu kaufen . Das ist jetzt
auch verboten , und einem Deutschen , der vor nicht allzu langer
Zeit dieses Gebot außer Acht ließ , wurde sein ganzer Waaren -
vorrath konfiszirt und er hat bis jetzt weder sein Geld noch seinen
Kampher zurückbekommen . Liu hat dem englischen Konsul an¬
geboren , einige chinesische Kaufleute zu ernennen , von denen es
den Ausländern gestattet sein soll , Kampher zu kaufen ; der Kon¬
sul jedoch hat diesen Vorschlag abgelehnt und will sich auf keinen
Kompromiß einlasscn . Mittlerweile kauft der Gouverneur Kampher
auf und bewahrt denselben in Takao auf Lager , wahrscheinlich
um eine Spekulation damit zu machen und seine Waare zur
rechten Zeit günstig nach Hongkong absetzen zu können . Daß
unter diesen Umständen die Klagen der ausländischen Kaufleute
laut sind, ist begreiflich .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Harder in Karlsruhe.

Familiennachrichten .
Karlsruhe . Auszug aus dem Standesbuch-WrMrr .

Geburten . 3 . Jan . Anna Hilda , V . : Karl Friedrich Hof,
Schreiner . — Eberhard Johann , V . : Wilhelm Reichert, Schuh¬
macher . — Paul Josef , V . : Heinrich Ed . Wagner , Küfer . —
4. Jan . Frieda Katharina Luise , B . : Heinrich Köhler, Briefträ¬
ger . — 5 . Jan . Rudolf , V . : Jakob Schoch , Schreiner . — Wil¬
helm Jakob , V .: Wilhelm Pfefferle, Färber . — Wilhelm Hein¬
rich , V . : Philipp Kappler , Schuhmacher. — 6 . Jan . Frieda
Luise , V . : Ludwig Valentin Walzer , Lackier. — Ludwig Wil¬
helm , B . : Friedrich Krummich , Maurer . — Auguste Bertha ,
V . : Johann Kratt , Schuhmacher. — Bernhard Hans , V . : Os¬
kar Höherr, Sergeant . — Friederike Josefine, V . : Josef Fürst ,
Maschinenschlosser . — 7 . Jan . Emilie Sofie , V . : Friedrich
Mörch . Schlosser. — Margarethe Marie , B . : Anton Hummel,
Maurermeister . — 8 . Jan . Josef , V . : Engelbert Schmidthäusler ,
Bahnhofarbeiter . — Harry Michael Walther , V . : Wilhelm
Schlichter, Lackier. — Albert , V . : Gottlieb Kirschbaum, Werk¬
meister . — Jda Katharina , V . : Karl Gregor Ihle , Cementeur.
— 9 . Jan . Paula Theodora, V . : Arnold Paul Muttach , Sta -
tionskontroleur . — Franz Josef , V . : Johannes Kirchgeßner,
Taglöhner .

Eheaufgebote . 6 . Jan . Otto Rabold von Volkersbach,.
Schneider hier , mit Louise Weiler von Neuburgweier . — 7 . Jan .
Adolf Lehne von Hannover , Kaufmann hier , mit Elisabeth
Schneider von hier . — Karl Klingenfuß von Niefern , Maler
hier , mit Anna Kohm von Octigheim. — 9 . Jan . Wilhelm
Hesveler von Bietigheim, Kaufmann hier, mit Wilhclmine Schäf -
fer von hier.

Eheschließungen . 7 . Jan . Adolf Schönwälder von
Sorau , Schreiner hier , mit Theresia Kinkel von Malsch . —
Christian Schillinger von Gündelbach , Restaurateur hier , mit
Anna Zoller von Hamberg . — Adolf Pilz von Breslau , Bier¬
zapfer hier , mit Anna Grund von Frauenthal . — Bernhard
Daferner von Wöschbach , Schneidermeister hier , mit Louise Heck
von Thalheim . — 9 . Jan . Emil Fecht von Heidelberg , Bijou¬
teriefabrikant in Pforzheim , mit Marie Molitor von hier.

Todesfälle . 6 . Jan . Karolina , Ehesrau des Gasarbei -
tcrs Franz Köhler, 27 I . — Heinrich Erhard , ledig , Lazareth-
gehilfe , 24 I . — Jakob Großer , ledig , Sergeant , 26 I . —
Stefan Kaiser, Ehemann , Gastwirth . 34 I . — 7 . Jan - Josef , 10 T .
V . : Josef Oberle , Schlosser, — Rosalie , Witwe des Konrad
Schmitt , Privatier , 67 I . — Frieda , 4 M . 26 T . , V . : ff Wil¬
helm Schleich , Schlosser. — 8 . Jan . Binzens , 1. I . 2 M . 11 T .,
V . : Mathias Barta , Schneider . — Wilhelm , 5 M . 4 T - , V . :
Wilhelm Bohner , Gastwirth . — 9. Jan . Adolf, 3J . , V. : Eduard
Gumprich, Aktuar.

ohne Zucker condensirt , unverdünnt als frischer Rahm , mit Wasser
als Alvenmilch zu gebrauchen . Für Kranke und Kinder ärztlich
empfohlen . Per Büchse 65 Pfg .
I s ! IIOI ' IN ! Itkl vus Alpenmilch mit Wei»lVIIIllCl llllll ll zen-Ettrakt condensirt , für
Säuglinge die gedeihlichste und zuverlässigste Nahrung , besonders
bei gestörter Verdauung . Per Büchse Mk . 1 .20 . In allen
Apotheke «, en groo von Ed . Loeflund in Stuttgart.

Handel und Verkehr . Petroleum -Markt . Schlußbericht. Stan -
Fest . Amerik . Schweineschmalz, Wilcox,

Handelsberichte.
Köln , 9 . Jan. Wetzen , fremder , loco 18 .75 , hiesiger

17.50 , ver März 17 .65 . per Mai 18. 15 , per Juli 18 .45 ,
Roggen fremder, iooo 14 .25, hiesiger , ioon 13.50 , per März
12 .95 , per Mai 13. 15 , per Juli 13 .30 . Rüböl , effektiv 25 .80 ,
per Mai 25 .40. Oktober 50 . 10 . Hafer kiesiger Won 13 .50 .

Bremen , 9 . Jan .
dart white loen 7 .75.
nicht verzollt 377r -

Antwerpen , 9 . Jan . Petroleum - Markt . Schlußbericht.
Raffin . , Type weiß , dispon . 19 , per Januar 187- , per
Februar 177» , per Septbr . - Dezbr . 177» . Fest . Amerikan.
Schweineschmalz disponibel , 92 Frcs .

Paris , 9 . Jan . Rüböl ver Januar 57 .50 , per Februar 57 .75,

per März -Juni 58 .25, per Mai -August 58 . — . Still . — Spi¬
ritus per Januar 46 -25 , per Mai -August48.25 . Beh . — Zucker ,
weißer , disp . , Nr . 3 , per Januar 45 . 10 , per März -Juni 45 .80.
Still . — Mehl , 12 Marken , per Januar 51 .25 , per Februar
51 .50, per März -Juni 52.25 , per Mai -August 53 .10 . Fest .
— Weizen per Januar 22 .80 , ver Februar 23 .10, per März -
Juni 23 .60 , per Mai -August 24.25 . Beh. — Roggen per
Januar 14 .25 , per Februar 14 .40 , per März -Juni 14.80, per
Mai -August 15 .25 . Still . — Talg 61 .— . Wetter : gelinder.

Fest« niffe : 1 LyLr . —
: 12 Rrnk. i Gmden ö .

3 Sink ., 7 Gulden moo . ino polläno .
2 Rmk., 1 Franc ^ 8ü Pfq. Hrankfurrer stürme vom I . Januar 1888 .̂ 1 Lira -- 80 Psg ^ 1 Psd. --- 20 Stmt., 1 Dollar —

rubel — 3 Rmk. 20 Pfg . . 1 Mark Banks
4 StMk. 26 Psa
^ 1 Rmk . KVP

Etaatsp «Piere.
Baden 4 Obligat , fl. 103 .—

. 4 „ M . 104 .60

. 4Obl . V.1886M . 106 .80
Bayern 4 Odlig . M . 105 .90
Deutsch ! . 4 Reichsanl . M . 107.70

„ 37- „ 100.70
Preußen 4Consols M . 107 .—

„ 3' /z kons.St .-Anl .M .100 .90
Wtbg . 4 '^ Obl . v . 78/79M. 106.20

„ 4 Obl . v . 75/80 M . 104 .40
Oesterreich 4 Goldrente fl . 88 .70

» 47« Silberr . fl. M . 65 .20
» 47s Papierr . fl. — .—
, 5Papierr . v . 1881 74.80

Ungarn 4 Goldrente fl. 78 80
Italien 5 Rente Fr . 95 .50
b°7o Rumänische Rente 94 .—
Rumänien 6 Oblig . M . 104 .70
Rußland 5 Obl . v . 1862 ^ 95 .80

„ 5Obl . v.1877M . 95 .90
„ 51I .Orientanl . PR . 53.60
. 4 Cons . v . 1880 R . 78.80

Serbien 5 Goldrente 78
Schweden 4 in M . 103 .
Span . 4 Ausländ . Rente 67.
Schw . 4"/oBernv . 1885Fr . 101 .
Egypten 4 Unif. Obligat . 74 .

Bank-Aktie«.
4 '/? Deutsche R . -Bank M . 134.
4 Badische Bank Thlr . 108 .
5 Basler Bankverein Fr . 153 .
4 Darmstädter Bank fl. 137 .50

50 Elis . U .Em .Linz -B .Slbr .fl. — .— >6 SouthernPacific ofC . Idl . 109 .70 4Mein .Pr .Pfdbr .Thlr .100 122 .90
20 4 Gotthardbahn Fr 116 .40 .5 Gotthard lV Ser .

232 ^ 4 „
— j4 Schweiz. Central
— 5 Süd -Lomb . Prior .- "

b . Pri67°/4 3 Süd -Lomb . Prior . Kr. 58 .70
123",'ti5 Oest.Staatsb .-Prior . fl . 105 .60

106 .503OldenburgerThlr .
102 .20 4Oesterr.v .1854fl .
103 —
101 .70

- 5 Böhm . West -Bahn fl .
.70 !5 Gal . Karl -Ludw .-B . fl.
.80 5 Oest.Franz -St .-Bahn fl.

!5 Oest .Süd -Lombard fl.
— 5 Oest.Nordwefl fl.
90 5 „ „ lüt .s . fl. _
50 5 Rudolf fl. 14574 3 Livor. lüt . O . vlu . V2 Fr . 65 .20 !Oest .fl .100-Loose v . 186413l"

« .3dto . I- VIIlL . Fr . 79 .90

40 130 .40
250 109 .60

5 „ V. 1860 » 500 112 .40
4Raab -GrazerThlr . 100 97 .

Unverzinsliche Loose
Per Stück.

Brauns chw .Thlr .20-Loose

4 Disc .-Kommand. Thlr . 189
5 Franks. Bankver. Tblr . —.
5 Oest. Kreditanstalt fl. —.
4 Rhein . KreditbankThlr . 117 .
5 D . Effekt - u . Wechsel-Bk.

407o einbezahlt Thlr . 117 .
Eisenoahn-Aktie«.

4 Heidelberg -Sveier Thlr . —.
4 Hess. Ludw .-Bahn Thlr . 97.
4 Meckl . Frdr .-Franz M . 125

. 47? Pfälz . Max -Bahn fl. 131
! 4 Pfälz . Nordbahn fl. 103 .
! Elisabeth Pr .-Akt. fl . - .

Eisenbahn-Prioritäten . !5 Toscan . Central Fr. 104 .40Oesterr.Kredikloosefl. 100
4 Elisabeth steuerfrei fl.
5 Mähr . Grenz-Bahn fl.
5 Oest.Nordweff-Gold-

20 Obl . M .
5 Oest.Nordw . Int . L . fl.
5 Oest.Nordw . I-it. 8 . fl.
4 Vorarlberger fl.
3 Raab -Oedenb.Eben

70 steuerfrei M .
50 4 Rudols (Salzkgut ) i .Gold
90 steuerfrei
10 6 Buffalo N .-A . u . Phil .
.— > Cons. Bonds

99 .80
-67 —

106 .21
83 .70

5 Westsic .Eisb .1880stfr .Fr . 101 .80
Pfandbriefe .

4RH . Hyv.-Bk. -Pfdbr .
5 Preuß .Cent.-Bod .-Tred.

Verl, ä 110 M .
, 4 dto . „ Ü100M .

74 .- 472Oest.B . -Crd .-Anst .fl.
>5 Russ .Bod .-Cred.S .R .

65 .40 4°/»Süd -Bod .-Cr .-Pfdb .
> Verzinsliche Loose

99 .50 37sCöln -Mind .Thlr . 100 131 .50
4 Bayrische „ 100

— .— >4 Badische „ 100

101 .70

94 .30
269 —

285 .—
209 .60

von 1858
Ungar .Staatsloos e fl . 100
Ansbachcr fl. 7- Loose
Augsburger fl. 7-Loose^ erFr .15-Loose

>er Fr .lO-Loose
Meininger fl . 7-Loose
Schweb. Thlr .-10-Loose

Wechsel «nd Sorten .
Paris kurz Fr . 100

Dollars in Gold 4.16
20 Fr .-St . 16 .10
Souvereigns 20 .29
Obligationen «nd Industrie -

Aktien
4Karlsruher Obl . v . 1879 —
4Mannheimer Obl . —.—
4Freiburg „ 103 .70
4Konstanzer „ 100 —
Ettlinger Spinnerei o . ZS .135 —
Karlsruh .Maschinenf . dto . 127.30
Bad . Zuckers . , ohne Zs . 81 .80

30 . 70 3 '7»Deutsch .Phön .20 °/„Ez . 178 .—
27.60! 4 RH . HyPoth.-Bank 50° .

Wien kurz 100
136 .40 Amsterdam kurz 100 fl.

London kurz 1 Pf . St .

29 .90 ! bez . ThlI
15 .80 5 Wefferegeln Alkali
23 .80! 5 Hyp . Obl . d . Dortmund .
66 .50 Union

5 Hyp. Anl . d. Oest. Alpin
— ! Montgs

160 .60 ReichsdankDiscont
169 .— ! Frankf .Bank .Discont

20 .37 > Tendenz : —.

120 .—
161 .20

110 .—

86 .40
-

3°/,

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerci .
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